


Die Internetseiten bekannt machen

die über Suchmaschinen gefunden werden
wollen, kann es kostengünstiger sein, das
Marketing zu delegieren.

i Udo Kaethner ist E-Commerce-Experte der 
Handwerkskammer Lüneburg-Stade und Berater 
der Landesinitiative b-online.

Komplizierte 
Prinzipien verstehen
Von einigen Grundregeln abgesehen gibt es
kein allgemeingültiges Erfolgsrezept, da alle
Suchmaschinen nach einem anderen, ausgeklü-
gelten Prinzip funktionieren. Diese so genann-
ten Suchalgorithmen werden ständig verändert
und erweitert. Daneben steigt die Zahl der
Suchmaschinenbetreiber, die von den Werbe-
treibenden für spezielle Leistungen Geld
verlangen. Die Unternehmen zahlen zum
Beispiel für die Positionierung ihrer Seiten, für
die schnelle Bearbeitung der Anmeldung, pro
1000 Einblendungen des Firmenlinks oder pro
Klick auf den Link.

Welche Angebote für Sie geeignet sind und wie
Sie Ihre Web-Seite dort erfolgreich positionie-
ren, ist für Laien häufig nur schwer zu durch-
schauen. Wer den Aufwand scheut, sollte sich
an einen auf Suchmaschinen-Marketing spezia-
lisierten Dienstleister wenden.

Vorsicht geboten

Um den Auftraggebern so schnell wie möglich
viele Besucher zu bescheren, wenden einige
Dienstleister – auch Suchmaschinen-Optimie-
rer genannt – unlautere Methoden an. Sie
knacken die Suchalgorithmen, damit das Un-
ternehmen auch bei völlig irrelevanten Suchan-
fragen auf einer Top-Position landet.

Da eine Web-Seite von den Suchmaschinen
unter anderem danach bewertet wird, wie viele
andere, möglichst populäre Web-Seiten per
Link auf sie verweisen, sind manche Unterneh-
men dazu übergegangen, sich solche Verweise
zu erkaufen. Wer so vorgeht, muss jedoch
damit rechnen, dass der Suchmaschinenbetrei-
ber ihn aus dem Index streicht.

Um die Akzeptanz von Suchmaschinen nicht
zu gefährden, hat der Arbeitskreis „Suchma-
schinen-Marketing“ im Deutschen Multimedia
Verband eine „Empfehlung für sauberes Such-
maschinen-Marketing“ vorgelegt, die im Inter-
net abrufbar ist:
www.dmmv.de/de/7_pub/homepagedmmv/
themen/emarketing/suchmaschinenmarketing/
aktivitaetensuchmaschinen.cfm.
Dort sind neben Links und Literaturhinweisen
zum Thema auch Namen von Dienstleistern
verzeichnet, die sich dazu verpflichtet haben,
die Verbandsempfehlungen zu berücksichtigen.

i Weitere Informationen zu diesem 
Thema finden Sie im Internet unter: 
www.b-online-niedersachsen.de.

Mit Meta-Tags Treffer sammeln
Mit einer einfachen Anmeldung in den elektro-
nischen Katalogen und Suchmaschinen ist es in
der Regel nicht getan. So genannte Meta-Tags
können helfen, die Rangfolge in den Sucher-
gebnis-Seiten deutlich zu verbessern. Wer
schon einmal einen Blick in den Quelltext –
also die HTML-Formatierung einer Internetsei-
te – geworfen hat, kennt vielleicht die krypti-
schen Befehle, die im Kopf dieses Dokuments
eingefügt sind. Wird die Web-Seite mit einem
Browser, einem Programm zum Abrufen von
Web-Seiten, geöffnet, sind die Anweisungen für
das Auge nicht sichtbar – für Suchmaschinen
indes schon. Diese schicken automatische
Surfer durch das gesamte Netz, die den Inhalt
von Internetseiten durchsuchen und sowohl die
sichtbaren Texte als auch die versteckten
Auszeichnungen lesen. Anhand der eingelese-
nen Texte werden die Homepages katalogisiert
und bei Suchabfragen gelistet – und zwar
passend zu den gesuchten Schlagworten.

Jeder dieser automatischen Surfer, auch Spider
oder Robots genannt, arbeitet anders. Um eine
gute Platzierung in den Suchmaschinen zu
erzielen, sollten Sie die Spider bei ihrer Arbeit



unterstützen. Je exakter der Suchbegriff passt,
desto weiter oben wird die Fundstelle gelistet.

Nicht alle Suchmaschinen lesen Meta-Informa-
tionen. So arbeiten beispielsweise Lycos.de und
Web.de mit manuell erstellten Verzeichnissen.
Dementsprechend bieten Meta-Tags keinen
Ersatz für den Text auf einer Seite, sondern
sind lediglich eine wichtige Ergänzung.

Zutreffende Schlagworte formulieren
Grundsätzlich sollten Sie alle Seiten Ihres
Angebots mit Meta-Tags versehen. Die Infor-
mationen müssen dabei zum Inhalt der einzel-
nen Seiten passen. Es ist wenig sinnvoll, Meta-
Tags einmal zu definieren und auf alle Seiten
zu kopieren. Die Informationen könnten unter
Umständen nicht speziell genug sein.

Bei der Wahl der Meta-Informationen sollten Sie
sich auf wenige, zutreffende Schlagworte, auch
Keywords genannt, beschränken, die tatsächlich
auf den Seiten enthalten sind. Denn die Platzie-
rung in den Suchmaschinen erfolgt nach Rele-
vanz. Einige Suchmaschinen „bestrafen“ Seiten
mit unpassenden Schlagworten, indem sie sie als
unwichtig bewerten und ignorieren.

Die Groß- und Kleinschreibung der Schlagwor-
te ist für die Suchmaschinen nicht relevant.
Wichtig ist aber, dass Umlaute unbedingt
verwendet werden sollten. Denn kaum jemand
tippt „ae“ oder „oe“ anstelle von „ä“ oder „ö“ in
das Suchfeld ein. Entities, also spezielle Zei-
chenbeschreibungen im HTML-Code, hingegen
werden nicht umgewandelt, sondern als solche
indexiert. Im Index landet dann beispielsweise
ãW&uuml;rzmittelÒ. Und diese Schreibweise ist
im Alltag weniger gebräuchlich als „Würzmittel“.

Platziert werden die Meta-Tags ganz am An-
fang der HTML-Datei zwischen den Auszeich-
nungen <head> und </head>. Aufgebaut sind
sie stets nach dem gleichen Schema:
<meta name=ÒxxxÒ content=ÒxxxÒ>. 

Das Wort „meta“ gibt dem Robot der Suchma-
schinen die Anweisung, dass es sich hier um
einen Meta-Tag handelt und nicht um einen
HTML-Befehl. Der Robot weiß dann gleich
Bescheid, dass hier für ihn wichtige Informatio-
nen folgen. „name“ beschreibt den Namen des
Tags und „content“ die dazugehörige Information.

Die wichtigsten Meta-Tags 
im †berblick:
Description: 
Die wichtigste Information, „description“ be-
schreibt den Inhalt der Homepage. Hierbei
handelt es sich zumeist um den Text, der in der
Ergebnisliste von Suchmaschinen ausgegeben
wird. Beschreiben Sie in zwei bis drei Sätzen,
was den Besucher auf Ihrer Homepage erwar-
tet. Der Text sollte sich auf zirka 200 bis 250
Zeichen beschränken.

Keywords: Im nächsten Meta-Tag werden die
Schlagwörter (Keywords) definiert. Sie werden
ohne Leerzeichen durch Kommata oder Semiko-
la abgetrennt und hintereinander weg geschrie-
ben. Die Keywords können auch aus mehreren
Worten bestehen. Die Schlagworte sollten
unbedingt zum Inhalt der Seite passen und
individuell auf den Inhalt zugeschnitten sein.

Robots: Mit dem ersten Meta-Tag wird der
Robot aufgefordert, die Seite zu indexieren
und sämtlichen Links zu folgen (follow). So
werden alle Seiten Ihres Angebots nach und
nach automatisch in den Suchmaschinen
aufgenommen. Wer nicht möchte, dass Hyper-
links weiter verfolgt werden (beispielsweise
wenn es sich um Frames handelt), sollte sich
für Variante zwei entscheiden.

Autor, Copyright: An dieser Stelle kann sich der
Autor der Seiten eintragen. Auch kann hinterlegt
werden, wo das Copyright für den Inhalt liegt.

Wo Sie Meta-Tag-Generatoren finden
Hilfestellung für das Anlegen von Meta-Infor-
mationen leisten so genannte Meta-Tag-Gene-
ratoren. Per Mausklick werden die Meta-Tags
erstellt und können anschließend komfortabel
in den HTML-Code der eigenen Web-Seiten
kopiert werden.

i Die folgenden Links erleichtert Ihnen die Suche:

Suchfibel: 
www.suchfibel.de/6gefunden/metaeditor.htm

AusfŸhrliche Informationen zu den verschiedenen
Meta-Tag-Varianten gibt es bei Dr. Web:
www.drweb.de/suchmaschinen/metatags.shtml
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Erfolg der Homepage 
kontrollieren
Ihr Internetauftritt verrät Ihnen viel über Ihre
Kundschaft und deren Interessen. So können
Sie erfahren, welche Produkte besonders
interessant sind und welche Service-Angebote
häufig genutzt werden. Der Server, der Ihre
Seiten im Internet bereitstellt, schreibt alle
Aktionen und Seitenabrufe in eine Protokoll-
Datei. Die Informationen liegen in dieser Datei
in einer Form vor, die unübersichtlich und zum
Teil verschlüsselt ist. Zur Aufbereitung dieser
Informationen ist eine Statistik-Software
erforderlich, die Protokolleinträge in eine
lesbare Form umwandelt.

Häufig bietet der Provider eine solche Statistik
an, die bereits die wichtigsten Informationen
enthält. Dazu zählen die Anzahl der Besucher,
die abgerufenen Seiten und eine Aufschlüsse-
lung dieser Werte nach Monaten und Tagen.
Die Anzahl der Seitenabrufe sollte sich auch
auf die jeweiligen Einzelseiten beziehen, da Sie
nur so erkennen können, welche Teile Ihres
Angebots besonderen Zuspruch finden. Zu den
wichtigen Informationen gehört auch, woher
Ihre Besucher gekommen sind und wie sie Ihre
Seiten gefunden haben. Das zeigt Ihnen, ob
Ihre Seiten in den Suchmaschinen richtig
aufgeführt werden. Einige Statistik-Programme
geben zudem Aufschluss darüber, welchen

Browser der Besucher verwendet oder welche
Bildschirmauflösung bei ihm eingestellt ist.
Diese Informationen können Ihnen helfen, Ihr
Angebot unter technischen Gesichtspunkten
optimal zu gestalten.

Sollte Ihr Provider eine solche Statistik nicht
anbieten, können Sie auch auf Dienstleister
ausweichen, die Ihre Seitenzugriffe extern
ermitteln. In diesem Fall müssen Sie ein paar
unsichtbare Zeilen Text oder eine kleine Abbil-
dung in Ihre Seiten einfügen, die dem externen
Dienstleister die Abruf-Informationen mittei-
len. Bei dem Dienstleister erhalten Sie einen
eigenen Zugang, unter dem Sie Ihre Daten
abrufen können. Auch in diesem Segment sind
zahlreiche Anbieter vertreten, deren Angebote
Sie genau prüfen sollten.

Einige Unternehmen bieten diesen Service
kostenfrei an. In jedem Fall sollten Sie die
Vertragsbedingungen genau klären – oftmals
sind diese Angebote nur für private Internetan-
gebote zulässig und kosten bei gewerblicher
Nutzung Geld.

i Beispiele fŸr Statistik-Software finden Sie im
Internet unter: www.nedstat.de, 
www.webcounter.goweb.de sowie
www.counterlabs.de.



A U S  D E R  P R A X I S :  

Mit Online-Vertrieb 
zum Erfolg

Ein Beispiel fŸr die professionelle Vermarktung
seines Internetauftritts ist Bernd KŸtscher mit
seiner Backstube in Mendig in der Eifel. Der
Unternehmer hat sich mit dem Verkauf von
Weihnachtsstollen Ÿber das Internet ein profita-
bles Standbein geschaffen. 

Seit drei Jahren bietet er sein Backwerk unter der
Internetadresse www.stollenbaecker.de an. Mit
gro§em Erfolg: seine Kunden sind Ÿber den
ganzen Erdball verteilt. Sogar die Ingenieure der
Ariane 5 im Weltraumbahnhof Kourou in Franzš-
sisch Guayana haben seine Weihnachtsdelikates-
sen verkšstigt. Und als ãein exzellentes Beispiel
fŸr gute deutsche BackkunstÒ lobte BundesprŠsi-
dent Johannes Rau das HefegebŠck des Mendi-
gers. 

Das Internet als zusŠtzlichen Vertriebsweg zu
nutzen, war eine Herausforderung fŸr ãKŸtscherÕs
BackstubeÒ. Jahrelang stagnierte der Absatz der
Weihnachstsstollen. Mittlerweile kann sich der
BŠckermeister Ÿber Absatzprobleme nicht mehr
beklagen. Dank Online-Vertrieb ist die Produktion
innerhalb der vergangenen drei Jahre von 50 auf
3000 gestiegen. ãIch profitiere tŠglich von der
gelungenen Verbindung von traditionellem
Handwerk und InternetÒ, zieht KŸtscher Bilanz.

Sein Marketing-Konzept ist nicht allein 
auf den Verkauf ausgerichtet. Unter 
www.stollenbaecker.de erfahren die Kunden
zudem Interessantes Ÿber die Geschichte des
Weihnachtsbackwerks und finden dort sogar
noch Rezepte zum Selbstbacken. 

C H E C K L I S T E  

„Die Internetseiten 
bekannt machen“

Definieren Sie Meta-Tags. Stellen Sie dabei
verschiedene Punkte sicher:

■■ Die SchlŸsselworte (Keywords) sind auf
den Internetauftritt zugeschnitten

■■ Jede Internetseite ist mit individuellen
Stichworten versehen

■■ Die wichtigsten Meta-Tags sind eingebaut

Melden Sie Ihre Homepage in den wichtig-
sten deutschsprachigen Suchmaschinen an
oder lassen Sie diese anmelden:

■■ AltaVista.de ■■ Lycos.de

■■ Fireball.de ■■ Web.de

■■ Google.de ■■ Yahoo.de

Richten Sie eine Statistik ein oder lassen Sie 
diese einrichten. Checken Sie vorher eine 
KostenŸbersicht der verschiedenen Mšglichkeiten:

■■ Der Provider bietet eine 
Statistikauswertung an

■■ Eine externe Statistik-Software 
soll eingesetzt werden

■■ Ein externer Dienstleister soll 
beauftragt werden

BerŸcksichtigen Sie Ihre Internetadresse/
E-Mail-Adresse auf allen Firmendrucksachen:

■■ Briefpapier

■■ Anzeigentext

■■ Fuhrpark/Firmenwagen

■■ Berufsbekleidung

■■ Werbegeschenke 
(Kugelschreiber, T-Shirts, Tassen)

■■ Bauplanen/GerŸsten etc.

✔



Glossar

Account

(engl. ãKontoÒ), von Accounts spricht man in mehr-
facher Hinsicht. Oft wird der vertragsmŠ§ig verein-
barte Zugang Ÿber einen Zugangsprovider als Ac-
count bezeichnet. Zudem kann es sich um eine
Zugangsberechtigung (Benutzername und Passwort)
fŸr einen Computer oder ein Online-Angebot han-
deln.

AltaVista 

Suchmaschine im Internet, in englischer deutscher
Sprache verfŸgbar.
www.altavista.de, www.altavista.com

Animated GIF 

Animierte Variante des Grafikformats GIF, bei der
mehrere Einzelbilder in einer Datei gespeichert sind
und filmŠhnlich hintereinander ablaufen.

Banner 

eine auf einer Internetseite integrierte (Werbe-)Grafik,
die zumeist mit einem Link hinterlegt ist.

Bildschirmauflšsung

definiert die Anzahl von Bildpunkten, die von einem
Computermonitor angezeigt werden kšnnen. Sie wird
in Pixel gemessen und gibt gleichzeitig das Seitenver-
hŠltnis an. Je hšher die Bildschirmauflšsung einge-
stellt wird, umso detaillierter kann die Anzeige von
Informationen Ÿber den Monitor erfolgen. Die
Bildschirmauflšsung steht in AbhŠngigkeit zur sicht-
baren Bildschirmdiagonale eines Monitors.

Browser

(engl. ãStšbererÒ, ausgesprochen: ãBrauserÒ),
Programm zum Abrufen von Web-Seiten im HTML-
Format (z. B. Netscape Navigator, Microsoft Internet
Explorer, Opera etc.). 

Bit

(engl. ãBinary DigitÒ), kleinste Informationseinheit 
im binŠren Zahlensystem. Acht Bit ergeben ein Byte.

B2C

(engl. ãBusiness to ConsumerÒ), Fachbegriff aus dem
E-Commerce, beschreibt das VerhŠltnis zwischen
Anbieter und Endkunden.
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Byte
Kleinste adressierbare Speicherstelle; ein Byte besteht
aus acht Bits.

Content Management System

Software, mit der Internetseiten erstellt bzw. gepflegt
werden kšnnen. Zumeist kšnnen mehrere Anwender
gleichzeitig mit dem System arbeiten.

De-Nic 

Das Deutsche Network Information Center mit Sitz in
Karlsruhe (www.denic.de) ist unter anderem fŸr die
Vergabe von Domains und IP-Adressen in der Tople-
vel-Domain ã.deÒ zustŠndig. 

Domain 

Untergliederungseinheit der hierarchisch aufgebauten
Computernamen im Internet. Der Name 
www.handwerk.com beispielsweise enthŠlt die Top-
Level-Domain ã.comÒ und die Secondary-Domain
ãhandwerkÒ. Die Top-Level-Domains sind fest
vorgegeben (siehe unten), die Secondary-Domain-
Namen kann man bei den Verwaltungsstellen 
beantragen.
FŸr die ã.deÒ-Domain beispielsweise ist De-Nic 
(www.denic.de) zustŠndig, fŸr ã.comÒ-Domains Nic
(www.nic.com).

Endungen von Top-Level-Domains:
AT = …sterreich
BE = Belgien
CH = Schweiz
DE = Deutschland
ES = Spanien
FI = Finnland
FR = Frankreich
UK = England
ORG = Organisationen
COM = Kommerzielle Firmen  

dpi-Wert
(engl. ãdots per inchÒ), Ma§einheit, gibt an, wie 
viele Bildpunkte/Pixel pro Zoll untergebracht werden. 
Je hšher der dpi-Wert, desto hšher auflšsend 
(= qualitativ hochwertiger) die Abbildung.

E-Mail

(engl. ãElectronic MailÒ), oft auch nur ãMailÒ ge-
nannt, bezeichnet die elektronische Post.

Entity, Entities

(engl. Einheit), HTML-Zeichen das spezielle Sonder-
zeichen enthŠlt. Der Buchstabe ãŠÒ beispielsweise
wird in HTML-Code als ã&auml;Ò dargestellt, der
Buchstabe ãŸÒ als ã&uuml;Ò.

File 

(engl. ãDateiÒ). 

Frame 

Aufteilung der DarstellungsflŠche eines Browsers in
mehrere voneinander abhŠngige TeilflŠchen.

FTP

(engl., AbkŸrzung fŸr ãFile Transfer ProtocolÒ),
Kommunikationsprotokoll zwischen zwei Servern zur
†bermittlung von Dateien.



GelbeSeiten.de
Die komfortable Findemaschine fŸhrt Sie bei der
Suche nach Produkten und Dienstleistungen zum
gewŸnschten Ergebnis.

GIF 

(engl. ãGraphics Interchange FormatÒ), Grafikformat,
das Bilder mit bis zu 256 Farben auf ein Minimum an
Platzbedarf komprimiert. Interlaced-GIF-Dateien,
kšnnen schon wŠhrend des Ladevorgangs als grobe
Vorschau angezeigt werden. 

Homepage

Startseite eines Internetdienstes.

HTML

(engl. ãHypertext Mark-Up LanguageÒ), die ãSpra-
cheÒ des World Wide Web, Dateiformat der WWW-
Dokumente.

HTTP

(engl., AbkŸrzung fŸr ãHypertext Transfer ProtocolÒ),
Kommunikationsprotokoll zwischen dem Web-Server
und dem Web-Browser zur †bermittlung von HTML-
Daten.

Hyperlink 

Verweis auf ein anderes Dokument oder eine andere
Textstelle in einem Text. 

Internet
Weltweites dezentrales Netzwerk, das auf gemeinsa-
men Standards bei der DatenŸbertragung beruht.
UrsprŸnglich vom MilitŠr entwickelt.

Internetauftritt

Alle Seite eines Internetangebots zusammen genom-
men.

Internet Service Provider

(ISP), Dienstleister im Bereich Internet. Man unter-
scheidet Provider, die den Internetzugang ermšgli-
chen und so genannte Hosting-Provider, die Rechner-
kapazitŠten fŸr WWW-Auftritte zur VerfŸgung
stellen.

IP-Adresse 

Eine IP-Adresse besteht aus einem Zahlencode von
vier Zahlen von 0 bis 255 (z.B. 195.148.0.255). Dies
ist die Ziffernadresse eines ganz bestimmten Rechners
im Internet. Damit ein Benutzer sich die komplizierten
Zahlen nicht merken muss, setzt das ãDomain Name
SystemÒ die Zahlen in Buchstaben um.

JPEG 

(engl. ãJoint Photographic Experts GroupÒ), Kom-
pressionsverfahren fŸr Grafikdateien, kann im Gegen-
satz zu GIF beliebig viele Farben darstellen, ohne die
Dateigrš§e aufzublasen.

KBit 

Kurz fŸr Kilobit (1024 Bit). 
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KByte 
Kurz fŸr Kilobyte (1024 Byte). 

Kompressionsrate

Verfahren, um die Grš§e von Dateien zu reduzieren.
Dabei gibt es Unterschiede zwischen der verlustfreien
und der verlustreichen Kompression. Bei der verlust-
freien Kompression (z.B. ãZIPÒ) werden die Daten
zusammengestaucht und kšnnen spŠter wieder mit
einer speziellen Software entpackt werden. Bei der
verlustreichen Kompression (z.B. ãJPGÒ) wird das
Datenvolumen insgesamt reduziert, so dass die
Informationen unwiederbringlich verloren sind. Daher
wird dieses Verfahren bei Datentypen angewendet,
bei denen ein Verlust weniger auffŠllt, beispielsweise
bei Bild-, Video- oder Audiodateien.

Link

(engl. ãVerknŸpfungÒ), im World Wide Web kšnnen
einzelne Informationsangebote mit so genannten
ãHyper-LinksÒ oder kurz ãLinksÒ verbunden werden.
Sie dienen dazu, die Navigation innerhalb eines
Auftrittes zu erleichtern. Links kšnnen aber auch von
einem Auftritt auf einen anderen verweisen.

Lycos  

Suchmaschine im Internet, in englischer und deut-
scher Sprache verfŸgbar. 

www.lycos.de, www.lycos.com

MByte 

Kurz fŸr Megabyte (1024 KByte).

Meta-Suchmaschine
leitet einen Suchbegriff an mehrere Ÿbliche Suchma-
schinen weiter und zeigt die gesammelten Resultate
auf einer Seite an

Beispiel: 
www.metager.de

Meta-Tag-Generator

Service-Angebote, die die vom Benutzer eingegebe-
nen Informationen per Mausklick in dementsprechen-
de Meta-Tags umwandeln. Zumeist kostenfrei.

Beispiel: 
www.suchfibel.de/6gefunden/metaeditor.htm

Meta-Tags

Sobald eine Web-PrŠsenz bei Suchmaschinen ange-
meldet wird, werden deren Robots das angemeldete
Angebot besuchen und untersuchen, um Suchbegriffe
in den eigenen Index aufzunehmen. Mit so genann-
ten ãMeta-TagsÒ im Kopf einer HTML-Datei kann
man bei recht vielen Suchmaschinen das Untersu-
chungsergebnis und damit das Ranking in der Such-
maschine positiv beeinflussen. 

MPEG 

(engl. ãMotion Picture Experts GroupÒ), Kompressi-
onsstandard fŸr digitale Videobilder. 

Navigations-Buttons

(Button: engl. ãKnopfÒ). Hinter diesen SchaltflŠchen
oder Bildern verstecken sich Links, Ÿber die die
verschiedenen Seiten eines Internetauftritts angesteu-
ert werden kšnnen.



Newsletter
Marketing-Instrument, mit dem Kunden per E-Mail
Ÿber neue Produkte oder aktuelle Entwicklungen auf
dem Laufenden gehalten werden.

PDF
(engl., AbkŸrzung fŸr ãPortable Document FormatÒ),

ein von der Firma Adobe definiertes Dateiformat, mit

dem Dokument plattformŸbergreifend veršffentlicht

werden kšnnen.

Pixel 

Die kleinste Einheit eines digitalen Bildes, ein Farbpunkt.  

Provider

Dienstleister, der den Zugang zum Internet zur
VerfŸgung stellt.

Quelltext

Darstellung der Internetseite in HTML-Code. 

Robot

Von Suchmaschinen eingesetzte Software, die die
Internetseiten durchsucht und anschlie§end katalogisiert.

Server

(engl. ãDienerÒ), Internetrechner, der Daten fŸr den
Abruf durch eine Client-Software bereithŠlt.

Spider
Von Suchmaschinen eingesetzte Software, die das
Internet nach neuen Seiten durchsucht.

Subdomain

Domainnamen kšnnen mit Hilfe von Subdomains
weiter unterteilt werden. Dies ist in einzelnen FŠllen
sinnvoll. Die Eintragung von Subdomains kann frei
vorgenommen werden 
(Beispiel: http://aktion.xyz.com).

Suchmaschine

Mšglichkeit, um Informationen im World Wide Web
zu finden. Suchmaschinen durchsuchen selbst das
Web und speichern die dort gefundenen Texte fŸr die
Freitextsuche.

Tag 

(engl. ãEtikettÒ), Befehl innerhalb der HTML-Sprache.

Thumb Nails 

(engl. ãDaumennŠgelÒ); Miniaturdarstellungen von
Abbildungen

Top Level Domain

siehe unter ãDomainÒ
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Traffic
ãVerkehrÒ auf der Internetseite

Transfervolumen

Menge an Daten, die Ÿbertragen wird. Beispielsweise
beim Datenaustausch zwischen zwei Rechnern.

URL

(engl. ãUniform Resource LocatorÒ), standardisiertes
Darstellungsverfahren von Internetadressen. Beispiel: 

http://subdomain.domain.domainendung =
http://aktion.xyz.com

User 

Jeder Benutzer eines PC. 

Web 

Kurzform fŸr World Wide Web (WWW) 

Web-Seite 

Eine in HTML kodierte Datei, die im Browser ange-
zeigt wird.

Web-Server 

Ein Server, der auf Anforderung mittels HTTP Web-
Seiten zu einem HTML-Browser ŸbertrŠgt.  

Whois-Datenbank
Domain-Vergabestellen bieten die Mšglichkeit, nach
freien Domain-Namen zu suchen oder den Besitzer
einer Domain ausfindig zu machen. Dies ist die
Aufgabe einer Whois-Datenbank.

World Wide Web

englisch fŸr Weltweites Netz

WWW

AbkŸrzung fŸr ãWorld Wide NetÒ beziehungsweise
ãWeltweites NetzÒ

Yahoo 

Suchmaschine im Internet, in englischer und in
deutscher Sprache verfŸgbar: 

www.yahoo.de, www.yahoo.com

Zugangsprovider

Unternehmen, das InternetzugŠnge fŸr Endanwender
zur VerfŸgung stellt
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